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Wer 6S mıiıt Theologiestudenten iun hat, we1ß, daß die Fragen der Herme-
eutik tändig aufbrechen. uch in Pfarrkonventen spielt die rage ach der
Hermeneutıik eine ständiıge Sıe ist für jeden, der sıch mıiıt dem Verstehen
der auseinandersetzt, VON Gewicht. Es g1bt keine theologische Diszıplin,
die nicht von der Hermeneutik miıtbestimmt WIT'! Die zahlreichen ngebote
hermeneutischer Entwürfe können verwirren. Jede Bibelauslegung seizt einen
hermeneutischen Standpunkt VOTrTaus Von ihm wıird dıe Bibelauslegung für dıe
eigene rbauung und für die Erarbeiıtung einer Predigt bestimmt. Wiıe sind
andere miıt Fragen, dıe in diesem Zusammenhang stehen, umgegangen? arau
11l dıe "Evangelische Schriftauslegung" mıiıt umfassender USW. VO  e uel-
lentexten Aaus Geschichte und Gegenwart Antwort geben (S 13}

Es gehört ZUT Eıgenart der eiligen daß S1e. mıiıt ihrem Geheimnıis,
"Wort Gottes” se1n (das prechen Gottes und das Hören auf ihn), nıcht in
den T1{ bekommen 1st. Darum ann und darf die rage der Hermeneutik
nıe verstummen Um einen Standpunkt sollte jeder Theologe (wie auch jeder
Sständıg ringen. Dies ständıge ngen machen die zitierten Quellen eut-
ıch

Die 1im Buch angebotenen Texte behandeln eigentlich nıiıcht die Auslegung,
sondern die verschiedenen Schriftverständnisse ZUT Auslegung. Sıe bileten IC-

formatorisch, liberalistisch, pietistisch und kritizistisch ausgerichtete Texte Zur
"Geschichte der Schriftauslegung” (der Bibelverständnisse 1m deutschen Pro-
testantısmus werden bedeutende Namen genannt und in entscheidenden Pas-

reichlich zıitiert (Martın Luther, ohannes v1n, Philıpp Jakob Spener,
August Hermann Francke, Johann Albrecht Bengel, Gerhard Tersteegen, Nıko-
laus Ludwig Von Zinzendorf, Johann Salomo Semler, Gotthold Ephraim
Lessing, ann eorg amann, Johann Gottfried Herder, ann Phılıpp
Gabler, TI1edT1Cc Danıiel Schleiermacher, August Friedrich Christian ılmar,
Johann Toblas Beck, Johann Christian Karl VOoNn Hofmann, Martın ähler,
Schlatter, Ernst Troeltsch, Karl Girgensohn, Rudolf Bultmann, Karl Barth,
Hermann asse die Namen sınd in der Reihenfolge der Geburtsjahre geord-
net) Zur Diskussion der Historisch-Kritischen Schriftauslegung‘
werden amen als Vertreter dieser Methode genannt Gerhard Ebelıng, Ernst
uchs, aus estermann, Eberhard Jüngel, Hartmut Gese, Martın Hengel,
Chrıistian Hartlıch, Peter Stuhlmacher, Ferdinand Hahn), als Vertreter eiıner Ge-
genkonzeption ZUT h.k werden Quellen genannt (Hellmuth FTeYV; Armin
Slerszyn, Gerhard Maıer, Chikago-Erklärungen). Es folgen Abschnitte ZUr

Philosophie und Hermeneutik“” aruc de Spinoza, Sören Kierkegaard,
Martın Heidegger, Hans-Georg Gadamer, Thomas Kuhn, Paul Rıcoeur,
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alter Künneth, arl-Heınz Michel) und Beıiträge Adus der "klassıschen er-
{ums-, Lıteratur- und Sprachwissenschaft‘ 1g0n, Carsten efer
hiede,  omas Hılfreiche ngebote für Cue W evangelıscher
Schriftauslegung‘ bleten: Dieter Hühnleın, Otto ichel, Raıner Rıesner, Rein-
hard encCczka und (besonders überzeugend "evangelisch“ evangeliumsgemäß

der Hauptherausgeber) oachım Cochlovi1us Für Studenten dienen dıe "AI"
beıitshıilfen für Proseminararbeiten” Imın Sıerszyn, Gunther Reese, Peter
Zimmerhing als Mitherausgeber-) A  chriftauslegung 1m Dienst der Gemein-
de“ wıird geboten von Charles Haddon Spurgeon, Erich Schnepel, (Otto Riecker,
Volkhard Scheunemann und Heıinrich emner.

Die Kommentare den Auswahltexten Siınd kurz, unpolemisch und prä-
gnant uch WE angebotene Texte der Intention der Herausgeber nicht ent-

sprechen, 1st die Beurteilung erfreulich achlich. Dıie ommentare untersche1-
den recht Wissenschaft und Glauben, scheıiden aber beides nıcht voneıinan-
der Damıt wird dıie Linı evangelıscher Grundhaltung gewahrt Sıe g1pfelt in
der evangelischen Erfahrung der Heilsgewißheit, dem "Kleinod und erkmal
des evangelischen Christentums” (Ad Köberle, FEKL IL, 89-91

Dıie historisch-kritische Methode wiıird nicht pauschal verdammt Es wird
rICc festgestellt, daß eine bıblısche Exegese nıcht einzelne methodi-
sche Schritte streıtet, sondern kriıtisch deren Prämissen, die die Resultate der
Exegese mitbestimmen, untersucht (vgl Zimmerling, 484) Dieser rund-
Sal  S durchzıeht das PSaNzZCc Buch Das gegenwärtige Rıngen eiıne bıblısche
Hermeneutik scheint sich lohnen. Die methodischen Schritte, Ww1e s1e efer
Stuhlmacher mıt der histor.-kriıt. Methode vertriıtt und Gerhard Maıier mıt einer
"historisch-biblischen Exegese”, Sind in der Praxıs VO  — grundsätzlic gleichen
evangelıschen Voraussetzungen geprägt; keine Seılte verzichtet auf exakte Wis-
senschaftlichkeiıit. €l Seıliten Ssınd zumiıindest als verwandt bezeichnen (S
491)
Es gilt, cht 1im Methodenstreıt stecken e1ben

"Es werden dann dıe Voraussetzungen, dıe Arbeitsweise und die rgeb-
nısse der Methode untersucht. Der ’existentiale’ 9 der ’historisch-kritische’
der ’materlalıstische’, der ’politische”, der ’narratiıve’, der ’historisch-kri-
tische’, der ’uneingeschränkt bıbeltreue’, der ’fundamentalistische’ und
andere Ansätze ZUT Bıbelauslegung werden in diesem Methodenstreit e_

gänzend oder sıch ausschließend einander gegenübergestellt. ber die e1-
gentliche rage, die In der Exegese zuerst gehen sollte, nämlich W as

Evangelıum ist und ob e1in Ansatz ZU Evangelıum führt, bleibt oft ZU

Schaden VON eologie und Gemeinde undiskutiert. Dıe Leidenschaft ZUuU

Evangelıum könnte und sollte den Methodenstreit auf eine fruchtbarere
ene eben, eın die rage SCTUNSCH wird, ob eiıne Auslegung
den gegenwärtigen Christus und se1n eıl sucht, findet und arste oder
nıcht. Solange Methoden und niıcht Christus selbst und se1in Evan-
gelıum SCIUNSCH wird, kann aum einer Erneuerung der vangeli-
schen Schriftauslegung kommen“” (Cochlovius, 44 J1)
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Statt VON unüberbrückbaren Gegensätzen zwischen der histor.-krit. Methode
und einer "bibeltreuen Schriftauslegung” sprechen, leıitet das Buch erir1-
schend dazu d sıch NEUu auf die gemeinsamen Quellen eiıner evangelıschen
Schriftauslegung auf der rundlage eines evangelischen Schriftverständnıisses,
w1e s1e Vvon Luther vorgezeichnet wurden S 17-45, dazu es1in-
11C|  s Es geht mıit 1 uther be1i ler Schriftauslegung die Miıtte, den Schlüssel
und den Inhalt der Jesus Christus, den Gekreuzigten und Auferstande-
NnNeN ("Was Christum treibet‘)

Wer sıch mıt den angeschnıttenen Fragen und Quellen ZU Thema beschäf-
tigt, dem ist das BuchEV  CHE SCHRIFTAUSLEGUNG eiınent-
behrliche undgrube, eine Arbeitshilfe miıt theologisch sauberen Kommentaren
und Beıträgen.

Wenn ZUT Orjentierung die hikago-Erklärung ZUTr "Irrtumslosigkeıt der
Bıbe VO  — 1978 (S 14f1) und ZUT bıblıschen Hermeneutik VO  — 1982 S
abgedruckt wurde, ware für deutsche Verhä  1SSse auch der Abdruck der
"Orientierungshilfe ZUT Grundlagenkrise in der Bibelauslegung” mıiıt einem
Orwort VON alter Künneth eiheft DIAKRISIS, Bielefeld AaNSC-
bracht SCWESCN. Hılfreich waren auch die Angaben der Lebensdaten durchgän-
91g 1im lext Der Beıitrag VOIN (Otto ichel "Die hebräischen Wurzeln des Neuen
Testaments” verdient besondere Aufmerksamkeit. F1IC. Lubahn

Tanz Stuhlhofer Naturforscher und dıie rage ach Gott. Berneck: Schwen-
geler, 1988 134
Geschöpfe ohne Schöpfer? Der Darwinismus als biologisches und eologi-
sches Problem Hg eorg asuch/Hugo Staudinger. uppertal: Brockhaus,
1987 160
Horst Bec  — Biblische Universalität und Wissenschaft: Grundriß Interdis-
zıplinärer Theologie. Neuhausen-Stuttgart: Hänssler, 1987 AF}

Stuhlhofer geht 65 nıcht eine wissenschafiliche Erörterung des Ver-
hältnisses VoNn Naturwissenschaft und eligi10n. Vielmehr möchte ın urch-
AQus volkstümlicher Weıse acht Naturforscher 1im 1NnDIl1ic auf ihr Gottesverhält-
N1Ss vorstellen. Seine Auswahl esSCNHNral sich auf Forscher, die dem
Eıinfluß des Christentums der Neuzeıt gelebtenKepler, oyle, Linne, Euler,
effens, Livingstone, Darwin und Einstein.elverfolgt Vf. ein starkes CV all-

gelistisches Interesse. Der Leser soll, gerade auch UurcC das Aufzeigen trag1-
scher Fehlentwicklungen, dahın gefü werden, daß selbst ellung bezieht
gegenüber der Person Jesu. Beispielsweise hatte der Tu Darwın durchaus eın
positives erT‘  18 Z Autoriıität der 1bel, 1€. s1e in en Aussagen für
wahr. ber «x  er hatte keine Beziehung Jesus” 22} Daraus folgert V{f. er
Glaube eın Buch ann otes se1n, der Glaube Jesus ist etwas Per-
sönliches, Lebendiges... Wır sollen der glauben, und Jesus
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